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Regennasse rote Fahnen klafschten Winde gegen die Häusermauern

und die typischen Petersburger Schneegraupen Melen, mıt Regen vermischt,
VOo nachtschwarzen Himmel, gegen den die festlichen Feuerwerksraketen
wIe Meteore anschossen, dann als roL-, STUuN- un blauleuchtende Kas-
kaden AB Erde zurückzuschweben. Haoach über dem Häusermeer der Stadt,
die se1t 1924 Leningrad umgetauft ist, leuchtete auf der Kuppel der
mächtigen Isaak-Kathedrale, dem jetzıgen „„‚Gottlosen-Museum‘“, eın Kranz
elektrischer Lampen, und die schwarzen W asser der Newa spiegélte;n d  1e
Lichter der illuminıerten Schiffe der Baltikum-Flotte, die ZU Zehnjahres-
feier der Revoalution den Fluß heraufgekommen Auf der anderen
Seite der Newa, den Bastionen der Peter-Pauls-Festung, leuchteten, flan-
klıert VO  — den Bildnissen Lenins un Stalins, die Worte: D tebe die Ok-
toberrevolution 1917/19271°° Und überall prangte die Zahl zehn

Trotz des schlechten Wetters wWäaren die Atraßen voll VO grauen Men-
schenschwärmen und die Luft erfüllte dumpfes Gemurmel. Der Haupt-
STrOM bewegte sich ber den ehemaligen Néwski—Prosi>ekt‚ doch keine
Freude leuchtete AUS den müden Augen. A eın Junger schwarz-Aus diesem STrauch Menschenstrom ragte plöt
haarıger Mann VO efwa Jahren ıl  = Haupteslänge hervor. Sein blasses;
vergeistigtes Gesicht leuchtete der Dunkelheit w1e€e VO  z innerer. Glut
wärmt und ähnelte se1inen edlien Linien den Köpfen, die der Maler Iwanow
in seinen römischen Etüden verewigt hat Der breite, muskulöse Körper
des auffallenden Festbesuchers WAar mıiıt einer schwarzen Mönchskutte be-
kleidet un 1n der and hielt er einen Rosenkranz A4US Birkenrinde. Wie
e1N€ siıch öffnende Mauer teilte sich die Menschenmenge VOFLF der ung'G-
wöhnlichen Erscheinung. Die Angst, ‚ein Agent der GPU könnte ıne auch

zufällige Berührung mıiıt diesem ‚„ Wahnsinnigen‘ beobachten un S1e
als Bekam_fischaft mıiıt ıhm deuten, liefß die Spazliergänger VOL Schreck
starren. och schon nac kurzer Wanderung verliefß der Mönch den
Newski-Prospekt wieder, um einer kleinen Kapelle zuzueilen, die och aqals
Kirche benutzt werden durfte. Den Innenraum betretend bekreuzigte
sich voll tiefer Andacht. Der Gottesdienst Wa  - gerade Ende un:! der
Bischof hob die sich kreuzenden Hände Segén, dafs sS1e inen Augefi-

DDas Buch „  S Underground“‘, dessen Glaubwürdigkeit in manchen Punkten nicht
ber jeden Zweilel erhaben ist (vgl. den. Umschaubeitrag ‚.‚Eine russische Untergrundbewe-
gung ?“ etzten Juniheft, 231—233) hat die Frage nach dem Bestand und der Breiten-
wirkung christlicher Unterströmungen ın der Sowjetunion ne)  — aufgeworien. Wir geben hıer
einem Augenzeugen das Wort, der Aaus langjähriger SCHNAUCLT Kenntn1is der Verhältnisse Z

nächst einen Kın- und Überblick über die religiösen Bewegungen in den höheren Schichten
der Bevölkerung gibt, soweılt C hne Gefährdung ebeder heute gegeben werden kann. Kın
zweiıter Beitra wird die Lage den breiten Massen der Großstadt und auft dem Lande
schildern. Die $chriftleitung.
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blick lang W1CC römische Zehn ber den Häuptern der Gläubigenschwebten. Der i} Mann zuckte ZUu  11. uch 1er die ‚‚ Zenn:; die
an diesem Jag das> Stadtbild beherrschte! Diese zehn Jahre bol-
schewistischen Kegimes hatten 1€ russische Kirche erschüttert. An Stelle
der liquidierten und verhafteten Priester arecn vielfach Popen getreten,
die sich selhst und ihren Glauben 881 den Kreml verrieten. Wenige Tage
TSt VErSANSECN, seit der Vertreter des gefangenen Moskauer Pa-
triarchen, der Metropolit Sergius Vertrag mi1t der Sdowjetregierung
geschlossen hatte doch schon wurde el  T  anz Rufsland Protest gOLL-
getreuer Bischöfe und Priester diesen Vertrag verbreitet Ks wWäar

wohl ur CL} schwache Stimme, die die sowJjetische W üste riet und
doch bildeten sich als Antwort außer der starken oppositionellen ‚„ Jose-
finischen Kirche‘‘, christliche Bruderschaften un Sekten, W IC die „„HeOo-
dorowlaner ‚‚Anisimowilaner Die Zeit voll Von Zweifeln, die
Gläubigen 1116 Herde ohne Hirten, die verzweifelt ach alt Uun! Irost
suchte. Das Schicksal des JUNSCH Mönches, dessen Erscheinen 9l den Stra-
Ben Leningrads solches Erschrecken ausgelöst hatte, typisches Be  1-
spiel für diese Zeit
— Boris Iwäanow der Sohn des bekannten Lokomotiv-Ingenieurs Iwaäa-
DOW. Da uch die Sowjets den Spezialisten brauchten, konnte der Vater

Kamıilie erträgliches Leben der TOTLZ der Revolution VL -

hälü115mäßig gutL erhaltenen Wohnung auf der Wasiljew--Insel bieten.
Boris, der Liebling der Familie, studierte Naturwissenschaften, doch
lich verlie(ß ‚ıHeim und gesichertes Leben, als Mönch durchs Land

zıehen und die Menschen (Gott zurückzurufen ach Fort-
San entdeckte Mutter unter der Wäsche Bettes Steinplatten,
auft denen [ schon die >  O, Zeit ber geschlafen hatte Der Bischof V'OIL

Petersburg, der diese FKForm des Protestes den Sowjets gegenüber nicht
billigte, verwehrte em ı Mann sSC1NEINN Segen Deshalb wanderte Boris
ZU Sophienkathedrale ach Nowgorod ort wurde VOT der Kirchentür
verhaftet doch schien ihm irgend jemand helfen wollen ennn Ian-
‚ete nıcht GPU Gefängnis sondern der psychiatrischen Station des
Krankenhauses Professor Ostankoftf erklärte ihn indes als völlig normal
un gelangte schliefslich doch das ((( PU:-Gefängnis. Auf die Dro-
hungen, INa  — werde ih erschießen, antworteite C. das werde wohl nicht
geschehen, da des Martyrertodes nicht 1& sSC1, Er sollte recht be-
halten Die GPU verschickte ıhn ZU Zwangsarbeit autf die Solowki-Inseln
und dort fand bei dem Rettungsversuch {ür eiNeN Mitgefangenen wäh-
rend Sturmes W eißen Meer den Tod Er War JUNS, voll Be-
kennermu und bereit ZU Kampf für Glauben. ber aut sich allein
gestellt ohne erfahrene Führung, wäar verloren: die sowjetischen Hen-
ker hatten CS leicht diese glühende Flamme qauszulöschen Ks brannten
viele solcher Flammen Rufiland obwohl die sowjetischen Machthaber
m1ıt dem Dekret VO 1913 das Staat und Kirche trennte, ihnen das des
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Glaubens entziehen versucht hatten. Die Wirkung ‚ auf die Gläubigen
War eher aufrüttelnd SECWESCH., Geheime religiöse Schulen waäaren entstan-
den, VO  —; denen diejenige des Missionars Sokölski (Verfasser der Broschüre
‚„Biblische Kosmogonie‘“) durch iıhre Auflösung Jahre 1923., be1i der INa

Sokolski erschof5, me1ısten bekannt wurde.
Das STaUSAINE Vorgehen der GPU nd die Leichtigkeit, Kinder u-

forschen, machten es unvermeidlich, da{fß eiıne geheime relig1öse Erziehung
TST vA einer höheren Altersstufe einsetzen konnte. Wohl ließen viele
Mütter ihre Kinder heimlich taufen, häufig uch ohne W issen de Vaters,
ber 316 Gebete lehren, konnte gefährlich werden. Dritten gegenüber
nahmen die Mütter mei1ist eıne Haltung ein, w1e ihr Tau VO. einmal 1n
den W orten Ausdruck verlieh: ‚„„‚Um (sottes willen, sprechen Sie AA meli-
191  — Kindern nıcht VO Religion- Ich will nicht, da{fs S16 für alle Zukunft

KElend leben müssen !‘“ Als im Jahre 1943 der deutsche Panzergeneral
VO.  = K< Le1ist Pjatigörsk anordnete, da{ 2880 alle Kinder wieder getauft
werden sollten, stromten Tausende diesem (Gebtet den Taufbecken.
Diese Tatsache beleuchtet besten die wahre Stimmung ınter der Be-

völkerung. 1D Wr Sowjetstaat keine Seltenheit, dafßs VO  — 1930 e Mittel-
schüler höherer Klassen keine Ahnung mehr hatten VO Christus un Chri-
sten ber OM2 aller ‚„„tabula rasa‘‘-Methoden lebt auch den ‚x
tober-Kindern“ (den ach der kommunistischen Oktoberrevolution ebo-

renen) die Sechnsucht ach Religiosität. Kın Komsomoöolze (Jungkommunist),
der ohne jede christliche Erziehung aufgewachsen WAar, drückte dieses reli-

KLÖSE Bedürfnis einmal aus „„‚Manchmal gehe iıch In den Wald und

spreche. Ich weißs nicht miıt W, qaber memem Innern spreche ich
wirklich mıt jemand und scheint MIr, ört mich auch jemand. Jel=
leicht aber ist CS uch iıne Ärt Katharsis.“ W arum CL eiıne solche
Katharsis, eine solche Heinigung, nıcht mit einem seiner Parteiführer 7U -

SATLLILLGOIL unternahm, konnte nicht erklären.
sich dieSchon den ersten Jahren ach der Oktoberrevolution hatte

orthodoxe Kirche gespalten. Alexander Wedenski, der sich selbst Bischof
VO Petersburg und Londoan nannte, hatte Maiji 19923 die sogenannte 77Le-
bendige Kirche“‘ gegründet, die der Volksmund alsbald als ‚„„Hote Kirche““
bezeichnete. Als Attriıbut der DEU „Lebendigkeit‘ LWrugS uch eıine KopT-
bedeckung, die mehr eınen Feuerwehrheim als eine Mlitra erinnerte.

Kın anderer Sowjet-Kirchenbegründer Petersburg wWäar Krasnitzkı. In
der Kirche ‚„Johannes des Barmherzigen ” las INa  ; Ankündigungen w16€6 diese:

‚„Heute Dankgottesdienst für den Sieg des chinesischen Proletariats‘”, oder

„Trauergottesdienst für W ladimir litsch Lenin  CC us  z Sollte das christliche
Leben unverfälscht weıter bestehen, hblieb ‘nichts anéeres übrig aqals 1ın den

„Untergrund‘ gehen.
In diese Zeit der entscheidenden Veränderungen für das christliche Leben
Rußland Hiel uch die erste Begegnung zweler Generationen. In Peters-

burg bekannten sich -die Professoren Serg1us Asköldow, Wladimir Ähren.
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der weltbekannte Nationälökonom Pıtirım Safökkin, der Bléthematfl&er‚Pfarrer Pawel Florenski un: andere ZU: religiösen Denken W ladimir So-
lowjows. Ihr Einfluß auf die Jüngere Generation Wäar bedeutend. Als Pıtirim
Sarokkin Z In einer Vorlesung In xühler ede erklärt hatte. ‚„ Wir mussen
für unser Leben die christliche Kirche als Beispiel nehmen‘“‘, Nar 1€6€$s ein
starker Anreiz für die Jungen Hörer, S1IC| mıt diesem VO  ; den Sowjets
verworfenen christlichen Kirchenleben beschäftigen. Das WAar 1922 und
Sarokkins wissenschaftlicher Ruf War ZUIMN Glüec  ;  «  > grOS A  5° ihn damals
VOT einer Verschickung ZU Zwangsarbeit bewahren. Er wurde NUr, W1€in jener S  ıt einigemale geschah, Aaus der ausgewlesen.

Ebenfalls starken Eindruck auf die akademische Jugend machte der AÄAr-
tikel ‚„‚Schicksal des Gottesglaubens 1m Kampf mıiıt dem Atheismus““
Alexander Wedenski, Professor der Logik und Erkenntnistheorie (nicht iden-
tisch mıt dem „TOTten Bischof““ Wedenski). uch die Begegnung Treier den-
kender Religionsp'hilosoph—en mıt der ach einer sınnvollen Darstellung des
Gottesglaubens suchenden Jüngeren Generation rug azu bel, dafs mehrere
geheime religiöse Bruderschaften entstanden. So fand sich schon SCSCH 49023
130881 den Philosophen S. Asköldow? und se1nen Schülern, Dr. med Ivan AÄAn-
drejewski, e1inNn geheimer .religiöser Kreis, der sich Von 1926 ‚„„‚Bruderschaft
des heiligen Seraphim Sarow““ nannte.

ach der Lektüre des „„Antichrist“ VO  a Solowjow hatte Askoldow eıinst
geschrieben: „An diesem Jage wurde ich ZUIT Seelsorger geboren.““ Die hbe-
deutendsten Arbeiten dieses Gründers der Seraphim-Bruderschaft, VOo  un
eNnen jedoch bisher Ur e1in eil W esten bekannt ist, sind ‚„ Verbindung
[0181 Cuf und Böse‘“, ‚„Gedank  Z un Wirklichkeit“. ‚„„Bewußstsein als (3anz-
heit““, 99Z61t: Überzeitlichkeit und Kwigkeit‘“, mehrere Artikel In der Fnzy-
klopädie Brockhaus und Jefron un: die 1944 ıIn Prag miıt dem zweıten Preis
ausgezeichnete Arbeit „Dialektischer Materialismus‘‘. Den dritten Preis für
dasselbe Thema erhielt se1n Schüler Dr Andrejewski, der jetzt als Professor
der J’heologie Jordanville bei Neuyork lebt

DDie Spuren, die Askoldows leidenschaftliche Vorträge, bei denen se1ln
edies Cesicht mıt den großen blauen Augen ınter silberweißem Haar W1€eE
e1IN antikes Bild wirkte, bei selnen Zuhörern hınterlielen., on nıcht
gerıngerer Wirkung als se1INe Schriften. Die grölste Bedeutung für se1ine
Hörer dürfte ber SEeIN erk „Verbindung VO  e} Gut un 0sSe  6C erlangt haben
Er unterschied das „ursprüngliche (Gutes und das „ursprünglich Böse  c VOILl

„„ANETFZOSCHNET Gutheit““ un: „ ANEFZOSCHECLC Bosheit““ un beleuchtete ihre
Wechselwirkungen. „Ursprüngliche Gutheit‘‘ un ‚ANETFZOSCHE Bosheit““ oder
„ursprüngliche Bosheit““ mıiıt „yANETFZOZCHET Gutheit““ können nicht Nu I1 —

chanısch miteinander verbunden se1n, sondern stellen eıne organische LU

S. Askoldow, mi1t bürgerlichem Namen SergejeWw, geb 3 E D E ım Gouvernemen
Kostroma. obere Wolga, als unehelicher Sohn des Philosophen Alexe] Koslow. 1900 Disser-
tatıon. „Grundlagen der KErkenntnis und Anthologie””. Er bewertete sich selbst als Schüler ın
direkter Linie VIO. Plato-Leibniz-Lotze-Teichmüller-Fechner- Baader-Lopätin un W ladimir
Solowjow. In W esteuropa bekannt geworden durch Henri Bergson, Paris. Gestorben 1945
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sammensetzung dar Er erklärte dies geschichflichen Beispiele_fi. Das
positive Prinzıp des Zarentums Zusammenhang mıt dem negatıven des
Despotismus und der Korruption; die Französische Revolution, be1 der
\Namen der Freiheit, Gleichheit nd Brüderlichkeit mi1t ursprünglicher Bos-
eıt :} aherZO0SCHNE Bosheit gekämpft worden War ID ıst verständ-
lich, da{fß SeINe Hörer, angesichts des kommunistischen Dystems, unter dem
S16 selbst lebten, die Gültigkeit dieser Gedanken tiefst bejahten.

In der Gegenwart erinnert der VO  — einzelnen Christen den
sicherlich auch aufrichtig gemenmnte Versuch, 1m Namen NETZOSCHEI Gut-
heit die äaufdere kirchliche Hierarchie der Moskauer patriarchischen Kirche
Z retten, obwohl s1e sichtbar der natürlichen Bosheit dienstbar ist, beson-
eTrTS stark aArl Askoldow. Bei diesen Gedanken sehe ich Geiste die err-
lichen Orchideen und farbenprächtigen Blüten der sibirischen YTaiga, w1e€e ich
S16 während meliner Verschickung kennengelernt habe Die bunte
Pracht ist jedoch duftlos, WEeINN nicht übelriechend, un: alle Versuche

Botanikern, Taigablumen aut uft züchten, blieben bisher vergeb-
lich Das KErgebnis, da{fßs die Blüten bei den Versuchen auch starke Einbuße
Al ihrer Schönheit eflitten‚ annn mal nicht als „KErfolg“ ansprechén‚ dafür
umsomehr qls „„Analogie“‘.

In en Jahren 926/27 hatte die efaphhn-ßrudei‘schaft der Wohnung
von DrOfEesor Andrejewski der Kirchstraße i Petrograder Viertel Lenin-

grads eı1n Asyl gefunden. Die Menschen, die sich dort unter den Ikonen, VOLTr

denen e1in „„eW1gES Licht“ brannte, zusammenfanden, gehörten den VCLI-

schiedensten Berufen, Bevölkerungsschichten und Nationen, ber auch den

verschiedensten Konfessionen So fanden sich Russisch-Orthodoxe mi1ıt
römischen Katholiken SCHAU ZzUusammen w1€e mıt Protestanten. Baptisten
nd vielen anderen. Relig1iöse Gesinnung als Folge der Unterdrückung VeTr-

hband alle miteinander. Jeden Sonntag Wäar das zleine Arbeitszimmer Dr An-

drejewskI1s VO frühen Morgen hıs späten Abend überfüllt Die Sitzun-
SCH der verschiedenen Gruppen, die ach Vertrauenswürdigkeit und ge1ist-
licher Schulung gestuft waren, lösten sich stetig ab ber 400 Vorträge

ın diesem Kreis gehalten worden, bıs ihn die GPU 19928 zerstorte. Die
T’hemen verschieden w1€e die Mitglieder : ‚„Das Reich der Engel‘,
.„Klassifikation der Iypen ach Kretschmer“”, „Ewigkeits- un Unendlich-
keits- Idk:e Philosophie und Mathematik“‘, 1Ur einıge ennen Die

Meinungen nıcht ımmer streng orthodax. So gab C unter den TUSS1L-
schen Orthodoxen uch Anhänger der Perisch . katholischen Lehre VO Feg-
feuer. Der Inhalt sämtlicher Vorträge wäar eiınem Protokollbuch fest-

sehalten worden, dem uch ber 300 Namen VO  — Mitgliedern standen.
Dieses Buch xonnte VOTLT dem Zugriff der GPU ggrettet und rechtzeitig VOEILI-

nichtet werden.
Die Seraphim-Bruderschaft stand mıt dem ehemaligen Sergius-Kloster

und mit dem Staretz Niktarı, der be1 Koselsk Moskauex; Gebief; Walde
lebte, ın Verbindung. n E N E3
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Die Beziehungen zum Serg*ius-Kloétef hauptsächlich bedingt durch
die Schriften des Mystikers Ignatius Brjantschaninow, der ın der Mitte des

Jahrhunderts ort als Prior gelebt atte Sie wurden VO den Mitgliedernder Bruderschaft zel gelesen. Das Vo  — artolomeo Rastrelli erbaute Kloster
Hnnischen Meerbusen, twa Minuten KEisenbahnfahrt Vvon Leningradentfernt, wurde 19727 VO  — den Sowjets niedergerissen. KEinst atte IgnatiusBrjantschaniınow über SCIN Kloster geschrieben: „„Vor liegt, Von seltenen

W eiden unterbrochen, der Streifen des Iinnischen Golfes. Rechts
leuchten die weltlichen Lichter der Hauptstadt des rlesigen russischen Rei-
ches un links dräuen Aaus dem Meer die dunklen Mauern der Festung Kron-
stadt.‘

Nun, ach der Zerstörung, starrten zwischen umgesturzten Kfeuzen und
zertallenden Gräbern die Kirchenmauern, mıiıt Resten blauen Glases den
Fensterhöhlen, 1ın den weißen nordischen Nächten gespenstisch ZzZum Himmel
und erhöhten die mystisch-angstvollen Schauer In den Herzen der Besucher.
In den Ruinen lebte bis 19928 der Staretz Warnäwa mıiıt ZwWwEe1L Mönchen, Vvon
denen einer als Arzt großen Ruf genof. Stäretz Warnawa., ein gelähmtérGreis mıiıt seltsam durchdringendem Blick, überreichte jedem seiner Be-
sucher e1in kleines Stückchen Brot und sprach ihn mıiıt seinem‘ Namen An;uch Menschen, die das erstemal be ihm erschienen. Die Mitglieder der
Bruderschaft machten dort häufig Besuche. Da in einem nahegelegenenorf uch och der als Teufelsaustreiber bekannte Pfarrer Ismail lebte,kamen zahlreiche Fremde In diese Gegend, WwWäas der GPU natürlich nicht
lange verborgen bleiben xonnte. Ismail, ein großer, dicker, rotgesichtigerMann, der mehr einen alten russischen Gutsbesitzer als einen Geist-
lichen erinnerte trug ber seiner‚h SChWHI'ZCII Talar stets einen breiten,
bunten, orlentalisch anmutenden Gürtel beschwor ‚„Besessene‘““, die
ihm gebracht wurden, ach dem Ritus de Metropoliten Peter Mogıla, der

Jahrhundert Kiew gelebht hatte. Ismail stellte sich dabei neben
einen grolsen mıt Wasser gefüllten Kessel und hielt einen scharf geschliffe-
DECN Dolch ın den Händen 19725 griLf 1€e GPU ein un vernichtete die bei-
en religiösen Sammelpunkte.

Kın anderer gelstiger Pol der Bruderschaft War Staretz Niktari, der die
JTradition der Starzen des Klosters Ontina Pustyn vertrat Stärez Niktarıi
war als Hellseher bekannt, daß die Dorfbewohner seine Kähigkeiten bei
jeder NUur erdenklichen Gelegenheit ausnutzten. Der heilig‘mäßig ebende
Einsiedler willfahrte mıt unendlicher Geduld, ob 6S sich 1U einen VeTr-
schollenen Menschen oder eiNne verlaufene Kuh handelte. Er hatte uch
den zweıten Weltkrieg vorausgesagt und da{ß das bolschewistische Hegimediesen überstehen werde. Dann ber bereite sich, wle schon elne alte TrUuSsSS1-
sche Prophezeiung aus der Mitte des vorıgen Jahrhunderts Sazt das Knde
des Sowjetstaates VOT. Wenn den Kirchen ‚„„Christus ist erstanden‘““
SINgE, werde die Entscheidung fallen.
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ußer durch persönliche Besuche hielten die Mitglieder der Bruderschaft
auch schriftlich, und durch Boten, mıiıt dem Starez Niktarı Verbindung,
Kigenartigerwelse hat die GPU, die 3SoONSs jede relig1öse Betätigung als Konter-
revolution verfolgte, nıicht geEWaST, Starez Niktari belästigen. Er starb
19392 hohem Alter Sein materielles Erbe, KEvangelium, Ikone un Jalar,
gelangten auf geheimnisvollen Wegen erst ach Wendlingen bei Stuttgart
und wurden später ach Jordanville bei Neuyork gebracht.

Im FKFebhruar 1928 wurden Professor Askoldow, Andrejewski un: ber
andere Mitglieder, darunter auch der Verfasser dieses Berichtes, verhaf-

tet Die GPU hatte der Wohnung VO  a} Dr Andrejewski Haussuchung SC-
halten, wobei betrunkene GPU-Soldaten alle Bücher un: Manuskripte ıld
durcheinanderwarfen un: dann die W ohnung tagelang besetzt hielten. Jeder
Besucher wurde verhaftet. Kın zwölfjähriges Mädchen, das VOL dem öffnen-
den Rotarmıiısten liehen versuchte, wurde erschossen.

Die Urteile SCcCHCH die Verhafteten lauteten für einen der ältesten gelistL-
Führer. Pfarrer Serge] Tischomirow, qauft Tod, für die übrigen auf fünf

His zehn Jahre Zwangsarbeit. Die Parteipresse brachte azu Z7Wel Artikel In
der ‚„Hoten Zeitung‘ Leningrads schrieben die Brüder ur unter der ber-
schriftt „Die Asche der Eiche““ (die Eiche als Sinnbild der Religion), der
Iswestija War der Aufsatz 99  ve blaue Internationale“‘ betitelt. Selbstver-
ständlich wurde der relig1öse Sinn der Bruderschaften Konterrevolution
und Splionage umgelogen. Be1l dieser ‚„Abrechnung“ der Sowjetpresse SO  S  [>10

alle religiösen Vereinigungen, nıcht NUur —_-  O die Seraphim-Bru-
derschaft: die Rosenkreuzer wärcen genannt. Während des zweıten
Weltkrieges gelang Askoldow und Andrejewski auf die deutsche Seite

<ommen. Professor Andrejewski wäar für heldenhaften Kampftf eine

Kpidemie Nowgoroder Gebiet von der deutschen Heeresleitung SC
zeichnet worden, Professor Askoldow wurde eiıne führende Persönlichkeit

Abwehrkampf >  x den Bolschewismus. e1ım Zusammenbruch 1945
befanden sich beide iın ınem kleinen Ort be1 Berlıin, Professor koldow
schwer krank darniederlag. Er schickte selinen Schüler qaut die Flucht „„DIE
muüussen fliehen, weiter Siınne arbeiten. Ich bleibe 1er un
hıtte Gott, [} möge E den Tod schenken. ehe die TrToten Verbände Jer ein-
tretften.““ Ma drangen die Sowjettruppen die Stadt eın In dieser
Stunde wWäar Askoldow nicht mehr unter den Lebenden. WEe1 Tage vorher
hatte och Andrejewski geschrieben, ber erst ZwWwel Jahre später TE -
langte diese Nachricht die ände des Empfängers. Hs Wäar das Bekenntnis
des unermüdlichen Erziehers, da{fs gerade der etzten Zeit dem Chrıi1-
stentum immer näher gekommen SEe1 und da{fß se1ıne letzte Arbeit über
‚„„Seelenwanderung“” verbrannt habe

Mit der Seraphim-Bruderschaft verbunden verschiedene kleimere

religiöse TZellen der Léningrader Mittelschulen, die sich als literarische Lir-
kel tarnten Die Mitgliederzahl betrug selten mehr als 30 bis Personen.
He Zirkel zusammen hatten vielleicht 500 Mitglieder.
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Bedeutender als diese Schülerzirkel Wäar die Vereinigung ‚„„‚Kosmische AKA-demie der Wissenschaften‘“‘, der hauptsächlich Junge Lehrer un: Gelehrteangehörten und deren Vorsitzender, Georg, 1927 eines natürlichen Todes
starb Ihren Sammelpunkt hatte S1€e Leningrad der KRöntgenstraße. Indieser Gruppe wurden die gegensätzlichsten Meinungen vertreten; VO reli-
g1ösen Idealismus ber Materialismus bis Z Solipsismus. Die Vorträge,1€ bei den Sitzungen gehalten wurden, bewegten sıch natürlich auchschr weıtem Kahmen, ZzZum Beispiel .„‚Der Mensch als bewegliches Systemdes Gleichgewichts‘“‘, ‚„Der relig1öse Sinn In den Zeichen des slawischenAlphabets‘“‘. Einen der interessantesten, aber uch gefährlichsten Vorträgehielt Tau Dr Tatjana Kruköwa, Mitglied der Akademie der Wissenschaftender Sie Wäar auft einer Dienstreise ın Prag SCWESECNHN und berichteteüber das Leben der dortigen Kmigration. rund SCHUS, SEegEN alle Mit-
glieder der „Kosmischen Akademie‘‘ Anklage Splonage erheben.
Tatjana ruköwa starb 1930 iın einem GPU-Gefängnis JTuberkulose.

Diese „Kosmische Akademie‘‘ atte ein sonderbares Brauchtum. Jedes
Mitglied mußflte eiINe Gipsfigur besitzen, die einen alten Mannn mıiıt wallendem
Haar un: Bart darstellte, außerdem War Pflicht, einen Spazierstock miıt
eingeschnittenen Zeichen benützen. Im Januar 1928 wurden beinahe alle
Mitglieder, über 4() Personen, verhaftet, und rel hıs acht Jahren Zwangs-arbeit verurteilt.

Rein religiöser Natur Wäar die. .„‚Bruderschaft VOoO heiligen Gregor dem
T’heologen‘“‘. Begründer und Vorsitzender Wäar der Junge Agyptologe Nik  ıta
Meschtscherski. Daß dieser Mann mıiıt seinem edlen Antlitz und einem
typisch arıstokratischen Aussehen lange der KFreiheit leben
konnte, War allein schon e1in Wunder Auf dem Gebiet der Ägyptologiemachte er sıch durch sSeINE Arbeit ber den Leydener Papyrus 2400 Chr.)ınen Namen: SCIN Hauptinteresse aber galt der Forschung ber die christ-
lichen Kirchenväter.

Den Sammelpunkt dieser Bruderschaft bildete ein altes Haus deut-
schen Viertel Leningrads auf der W asıljew-Insel. Ein kleines, eine Klo-
sterzelle erinnerndes Zimmer Wäar miıt Ikonen AUS dem und Jahr-
hundert und kunstvoll gezeichneten Schriften ausgeschmückt. Die alten Iko-

galten als unirdische Sinnbilder, während solche NECUECTET eıt als Z.Uu
vermenschlicht und realistisch abgelehnt wurden. Unter den Ikonen befand
S1C|  h uch eiINe eindrucksvolle Darstellung des heiligen Nikıta em Pan-
zerhemd., eın Schwert den Händen. Von den Schriften glaubten viele
Mitglieder, da{fß einzelne W orte aus diesen magische Kräfte ausstrahlten. Sie
vertraten die Auffassung : Das Wort ‚„Gott“ ist schon Gott Jede Ver-
sammlung dieses Kreises begann bei Kerzenlicht und Weihrauchduft muiıt
einem Gottesdienst., der mıt tiefen Verbeugungen der Mitglieder endete.
ach der heiligen Handlung beschäftigten S16e sıch meı1st mit dem Studium
alter Schriften. W1€6 denen des heiligen Gregors des T’heologen, Athanasius
VON Alexandrien und anderen.
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Die Bruderschaft, die etwa Mitglieder zählte, stand _ mit Altgläubigen
ın Verbindung, die Gruppe der ‚„Jedinowerje‘“, der „Einheitsglauben-
Bewegung“ gehörten. Diese erkannten die kirchliche Hierarchie all, ehnten
jedoch den E Jahrhundert eingeführten Rıtus ab Sie tielen W1€e
die Gregorius-Bruderschaft einem GPU-Provokateur, Zarikoff, Z Opfer.
Als erster wurde der Stellvertreter AIr Meschtscherskis, der jJunge Philo-
sophiestudent Inokenti Astanın, verhaftet. Drei Jahre darnach traf die Nach-
richt eın, da{fßs siıch Kernen Osten ın der ‚„ T’undra des Schweigens” be-
fand Allen Gefangenen, die ort im Sumpf arbeiten mußten, WAar nicht
198808 jede Verbindung mıt der Außenwelt, sondern uch jede Unterhaltung
untereinander bei strengsten Stratfen verboten.

Dr Meschtscherski wurde 1931 iın der ‚„„‚Nacht der Aktiven Gottlosen““
verhaftet. Mehrere GPU-Brigaden holten damals alles, w as irgendwie als
Christ bekannt der denunztert wAäar. Als ich ein1ıge Jahre später das alte

Asy] aut der Wasiljew-Insel besuchen wollte, öffneten MIr völlig fremde
Menschen, die VO ıner Familie Meschtscherski nichts wußten. Einige Ad-
mirale, die UK verdunkelten Ahnenbildern VO den äanden auf mich herab-
blickten, bewıl1esen IMır aber, da{ß ich mich nıcht der W ohnung geirrt
hatte Iie Meschtscherskis ınst große Seeleute SECWESCH.

Eine Bruderschaft, ZWar mıt christlichen Vorzeichen, jedoch völlig ande-
V’eCLr Art, den Jahren 1920 his 1930 iın Leningrad e1in Kreis, dessen
Führung die Tochter des weltbekannten Mathematikers und Astronomen,
Professor Iwäaänow 9 Tatjana Iwänow, innehatte. Die Mitglieder die-
SCS Kreises setzten sich hauptsächlich aus Gelehrten und Mittelschullehrern
SsSammeil Ihr Versammlungsort War die kleine Wohnung VO  a Tatl]ana
Iwanow aut der Petrograder Seite, dem äaltesten Viertel Lenifigrads. Im Ver-

sammlungszimmer hing e1in eigenart1ıges, Aaus Indien stammendes Bild, das
VOL einem feurigen Hintergrund einen „heiligen“ Affen darstellte. hrist-
liche KEmbleme ehlten. Diese Ausstattung des /immers, SOW1e die Verbin-

dung Jatjana Iwänows muıt Maximilian W alöschin, 30-Grad-Freimaurer
(gest Paris), lassen ınen Zusammenhang mıt dem französischen Templer-
orden vermuten Themen bei den Zusammenkünften ZU Beispiel
‚„‚Darf ınen Menschen Namen einer Idee töten ?““, ‚„ Weiße Herren-
rasse““ (das Spezialthema Tatjana Iwänows), „Objektive un: subjektive
Metapsychologie‘“. uch Dichterlesungen fanden sta  D wie die Versform

gebrachte ‚„„Krste Legende der Menschenschöpfung‘‘ VOoO  b Schalamöwitsch.
Krau Iwänow machte häufig Besuch In der Viılla aloschin Zzu Koktabel
der Süudküste der Krim, 1ın der sich aulßer ıner bedeutenden Freimaurer-
bibliethek auch die Freimaurerhierarchie Rußlands befand Der Kreis Iw  a-
110 hatte tiwa Mitglieder, die jedoch durch ihre Beruftfe weıte Kreise
beeintflussen vermochten. Tatjana Iwanow wurde 1933 VO der GPU „„Liqui-
jert.‘“

KEine äahnliche Bruderschaft hatte der Dozent der Meteorologie un Synop-
tik, Arkadı Sinjägin‚‘ Sohn eINeESs eheh13.ligec Börsenmannes, gegründet. Ks
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waren NUur wenige Mitglieder, jedoch alle Vertreter verschiedener Wissens-gebiete, die akademischen Leben Rußlands keine unbedeutenden Rollen
spielten. Unter ihnen befanden sich der Assistent Professor Marr’s, des et:bekannten Schöpfers der Jephiten-Theorie, Uun: e1in naher Mitarbeiter des
Schamanen-Forschers, Tan Bagoras. Arkadi Sinjagin wurde während der
Jeschow-Aktion ‚„liquidiert‘‘. Versammlungsort dieser Gruppe War der
halten gebliebene Wintergarten einer eleganten Wohnung altvornehmen
Newski-Prospekt. IThemen en : ‚„‚Menschliche Krnährung durch ‚Brana‘“
Duft), „Mystische Erlebnisse mıt Christus‘‘ un ähnliche. Die Mitgliqderdieses Kreises verlangten, dafß jeder gelstig entwickelte Mensch imstande
SC1IN müusse, sich sowohl auf die philosophische Ebene erheben als auch
einem Feind die Kehle durchzubeißen. Der Kreis Wu1'df: 9530/31 voll-
ständig vernichtet.

Die GPU liquidierte damals auch eine F reimaurerloge Leningrad, die
unter der Leitung des ehemaligen Zarenotftiziers JTüfjajew gestanden hatteG  E  M tt'*äi%  C  S  E  rsu  Rilke  waren nur Wefi.ige 1\"I.itgli-étiefl j‘eaochk äüe Vefffeter Verschiedefier Wisséns—  gebiete, die im akademischen Leben Rußlands keine unbedeutenden Rollen  spielten. Unter ihnen befanden sich der Assistent Professor Marr’s, des welt-  bekannten Schöpfers der Jephiten-Theorie, und ein naher Mitarbeiter des  K  Schamanen-Forschers, Tan Bagoras. Arkadi Sinjagin wurde während der  Jeschow-Aktion „liquidiert“. Versammlungsort dieser Gruppe war der er-  halten gebliebene Wintergarten einer eleganten Wohnung am altvornehmen  Newski-Prospekt. Themen waren: „Menschliche Ernährung durch ‚Brana‘“  (Duft), „Mystische Erlebnisse mit Christus“ und ähnliche. Die Mitglieder  dieses Kreises verlangten, daß jeder geistig entwickelte Mensch imstande  sein müsse, sich sowohl auf die philosophische Ebene zu erheben als auch  einem Feind die Kehle durchzubeißen. Der ganze Kreis Wu1'df3 1930/31 voll-  ständig vernichtet.  Die GPU liquidierte damals auch eine Freimaurerloge in Leningrad, die  unter der Leitung des ehemaligen Zarenoffiziers Tüfjajew gestanden hatte.  _ Der mit der Tradition Rußlands eng verbundenen Rosenkreuzer-Bruder-  schaft in Moskau (gegründet zur Zeit Katharinas d. Gr. von N.S. Nöwikoff,  dem Besitzer der ersten populärwissenschaftlichen Bibliothek Rußlands) ge-  hörten in den Jahren 1930/33 die bedeutendsten Wissenschaftler Moskaus  an, darunter ein sehr bekannter orthodoxer Theologe und ein Bischof der-  selben Kirche. Auch der Sohn des bekannten Antisemiten, Staatsanwalt  Schmaköff (1924 aus UdSSR geflohen, 1926 in Brasilien gestorben), Inge-  nieur Schmakoff, der selbst durch sein Buch „Geistige Pneumatologie“ be-  kannt wurde, war Mitglied. In der Rosenkreuzerbibliothek zu Moskau, die  vollständig erhalten geblieben war, befanden sich Bücher, von denen nur  zwei Exemplare erschienen waren. Versammlungsort war der 30 Kilometer  von Moskau entfernte Ort Nikolina Gor  ber diese Ver-  a Seit 1934 fehlt ü  einigung jede Na„ohfiéht.  (Schluß f-olgt.?  Versuch über Rilke  Von HUBERT BECHER 5.}.  Die drei großen deutschen Lyrikér, die gegen Ende des 19. und im ersten  Drittel des 20. Jahrhunderts hervortreten, haben ein sehr verschiedenes  Schicksal gefunden. Stefan George ist fast vergessen und erntet kaum ande-  res als Widerspruch, so daß man geneigt wäre, bei aller Eingrenzung und  Ablehnung seine geschichtliche Leistung und bleibende Bedeutung heraus-  zustellen. Hugo von Hofmannsthal ist in seiner Tiefe und Größe überhaupt  noch nicht recht erkannt. Nur wenige schätzen ihn, wie er es verdient, wäh-  rend der Ruhm, den ihm die Vertonung einiger Werke durch Strauß und  die Wiener Bühne brachte, schnell verblaßt ist. Einzig der rätselhafte Rai-  ner Maria Rilke erfreut sich e  ?ner Beachtung, die eher zu steigen als zu  sinken scheint.  341Der miıt der Tradition Rufslands CHS verbundenen Rosenkreuzer-Bruder-
schaft Moskau (gegründet Zeit Katharinas Gr Vvon Nowikoff,
dem Besitzer der ersten populärwissenschaftlichen Bibliothek Kußlands)
hörten den Jahren 1930/33 die bedeutendsten Wissenschaftler Moskaus
all, darunter e1in schr bekannter orthodoxer Theologe un: ein Bischof der-
selben Kirche uch der Sohn des bekannten Antisemiten, Staatsanwalt
Schmak6ff 1924 Aaus geflohen, 1926 In Brasilien gestorben), Inge-
niıeur Schmakoff, der selbst durch Se1IN Buch „„Geistige Pneumatologie‘‘ be-
kannt wurde, war Mitglied. In der Rosenkreuzerbihbliothek Moskau., die
vollständig erhalten geblieben War, befanden sich Bücher, von denen NUur
ZWeI] Kxemplare erschienen waren. Versammlungsort War der 3() Kilometer
VON Moskau entfernte Ort Nikolina (Gor ber diese Ver-Seit 1934 fehlt

einıguUnNg jede Navohri(äht. (Schlufßs

Versuch ber Rilke
Von UBERT BECHER 5. }

Die TEL großen deutschen Lyrikér, die gegen Ende des un ersten
Drittel des Jahrhunderts hervortreten, haben ein sehr verschiedenes
Schicksal gefunden. Stefan George ist fast un erntet aum ande-
PCS als Widerspruch, da{fß INa  — geneıgt wäre, bei aller Kingrenzung und
Ablehnung se1ne geschichtliche Leistung und bleibende Bedeutung heraus-
zustellen. Hugo Von Hofmannsthal ıst In seiner Tiefe un Größe überhaupt
noch nıcht recht erkannt. Nur wenige schätzen ıhn, W16€6 6S verdient. wäh-
rend der Ruhm, den ihm die Vertonung einıger Werke durch Strau{fß und
die Wiener Bühne brachte, schne!l verblafßt 1ıst Kinzig der rätselhafte Raj-
Ner Maria Rilke erfreut sich iner Beachtung, die ph-er steigen qls
sinken scheint.
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